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Ackerunkraut-Gesellschaften 

auf biologisch und konventionell bewirtschafteten Äckern 

in der weiteren Umgebung von Göttingen 

- Ralf Callauch, Kassel -

ZUSJ\IIMENFASSUNG 

1. I n der weiteren Umgebung G:5ttinges wurden biologisch bewirtschaftete Äcker im Vergleich 

zu benachbar ten konven t ionell bewirtschafteten Flächen pflanzensoziol ogisch und bode nkund­

lieh unter Anwendung e infac her Feldmethoden untersucht. 

2. Die biologisch bewirtschafteten Hack fruch täcker wurden dem Veronico- Fumarietum Tx. ap. 

Lohm . 1949, die Halmfruc htäcker dem Aphano- Matl'icar-ietum Tx . 1937 em . Pass. 1957 zugeord­

net. Krumenfeuchte- und Staunässeze iger sind weit ve rbreitet und werden zur Abgrenzung von 

Varianten und Subvar ianten benutzt. 

3. Die konventio nel l bewirtschafteten Flächen sind durch ar t enclnnere Unkrautbestände 

gekennzeichnet , die a ls ver a rmte Gesellschaften den genannten Assoziationen angeschlossen 

oder a ls Fragment-Gesellschaften b eze i c hnet und den i hrer Artenzusammensetzung en tspreche n­

den höheren sys t emati schen Einheiten zugeordnet werden. 

4. Die mittlere Artenzahl d er biologisch bewirtschafteten Hal m- und Hackfrucht-Unkraut­

gesellschaften ist 30 , die der konventionel len Hackfruchtkulture n 16 und die d e r konven­

tione l l bewirtschafteten Halmf r üchte 10. Dennoch ist die f l o r istische Ähnlichke it zwischen 

biol ogisch und konventionel l bearbeiteten Fl Achen i m Gesamtbi ld noch recht groß, was mit 

der Hicl<enhaf t e n Verbreitung vieler UnkrAuter im konventionellen Boraich zusammenhängt . 

5. Von den mit Stetigkelten II-V insgesa mt vorh andenen Unkräutern gehen ca. 68\ a ls Folge 

des Herbizidein satzes auf d e n konventionell bewirtschafteten Flächen im Vergleic h zu den 

bio logischen stark bis vö ll ig zurück, 26% verhalten sich unverände rt und 6\ ne hme n unter 

konventioneller Bewirtschaftung zu. zu letzteren g ehören Lamiwn pul'pureum" Gal.iwn apar>ine" 

Apero spica- venti und Equ.isetum al'Venae. Die Widerstandsf! higkeit dieser Arten konnte du r ch 

Literaturvergleic h auch für andere Gebiete Mitteleuropas best.\ t i gt werde n . 

6 . Besonders e mpfi ndl ich au f Herbizide reagie ren Arten mi t enger öko logisc he r Amplitude, 

wie Staunässe- und Krume nfeuchtezeiger sowie Differential- und Charlllk tera.r t cn de r Asso­

ziationen und Subassoziationen. Seltene Unkrautarte n (z. B. Centau.rea cyanua) finden sic h 

in nennenswer t em Maße nur noch im biol o gischen Bereich. 

7. Der Anteil mehrjähriger Unkräuter an der Gesamtartenzahl b e trägt in biologisch bewirt­

sch afteten Hackfrüchten unge fc1hr ein Drittel . In den konvent ionel l bewirtschafteten Halm­

fruchtbeständen betrAgt er nur 18% . 

8, Die mittlere Unkrautgesamtdeckung ist im b iol ogischen Hack fruch tbere i ch z we imaL i m 

Halmfruchtbereich drei- bis zeh nmal so hoch wie in den ko nventi onel l e n Ve rgleichsparzellen. 

SUMMARY 

Ollring suuuner 1978 a nd 1979 phytos ociol ogical field work h as been carried out o n c rop fields 

in the neighbourhood o f G5ttingen i n SE Lower Saxony. The releve method (BRAUN-BLANQUET 1928 t 

1964) was applied on weed communities, covering "b i ologi c ally10 a nd adjace nt "conve ntionally" 

t rea ted lots o f arable land. The 88 samplec! relev~s d escribed main l y t wo associations : The 

Veronico-Fwnar>ietum Tx . ap. Lohm . 1949 in vegetable, potato and turnip fields , and the 

Apha.no-Uatricar-ietum Tx . 1937 em, Pass . 1957 in grain fields. The results showod, the con­

vcnti ona l ly tilled f i e lds being much p oorer i n weed species composition, steadiness of 

speci es occurrence, and coverage of weed laye r than the biological ly treated compari son 

l ots. Under herbleide impact , 6Bt o f the entire weed spec ies decreased, 26\ showed no reac­

tion, and 6% incre ased . The aver age weed cover on biologically tilled crop f i e l ds is two 

t o t e n times larger t han i n compared conventionally trca ted lots. Especially vulnerable t o 

h erbicide treatment, appeared weeds, displaying a narrow ecological range, such as indi ­

c ator plants for soil moistu re. Not a ffected we re plants showing a wide ecologica l r ange t 

such as Lamium purpuNwn~ Apero spica-venti a nd Equisetwn arvense. Rarer species were f o und 

to be confined i n biologically t reated f ie lds . The percentage of perennial weeds was about 

30\ i n bio l ogicall y trea ted c r ops and also in conven tionally treated vegetable and t urnip 

fie lds, but on l y 181& i n conventionally treated grain fie l ds . 

EINLEITUNG 

Ackerunkräuter sind nach wie vor Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchungen 

(s. Schriftenverzeichnis), obwohl sie heute mehr als jemals zuvor bekämpft 

werden, vorzugsweise mit He rbiziden. Dies gilt jedenfalls fUr die gegenwärtig 

verbreitetste Form der Landwirtschaft in Mitteleuropa, die im folgenden als 

"konventionell" bezeichnet wird . Ihr steht die "biologische" oder "alter­

native " Landwirtschaft gegenilber, die durch die folgenden Merkmale gekenn­

zeichnet ist: 
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1. Eine starke Beachtung der Nahrungskette Boden- Pflanze- Tier- Mensch 
und des gesamten "Betriebsorganismus". Daraus folgt ein Verzicht auf Herbi­
zide und Insektizide oder deren restriktiver Gebrauch. 
2. Eine relativ autarke Düngerwirtschaft mit organischen Düngern in unter­
schiedlicher Form als Basis und weitgehendem Verzicht auf Mineraldünger. 
Zustitzlich unternimmt man den Versuch, Stickstoffdefizite durch Leguminosen­
Anbau auszugleichen. 
3. Das Streben nach Vielseitigkeit im gesamten Betrieb, was eine Spezialisie­rung auf wenige landwirtschaftliche Produkte ausschließt und die Unkraut­
toleranzgranzen höher ansetzt (KOEPF, PETTERSSON & SCHAUMANN 1976). Die Ver­
treter dieser Wirtschaftsweise sind eine verschwindend geringe Minderheit 
unter den deutschen Landwirten, und die von ihnen bewirtschafteten Fl~chen erreichen nicht einmal 1% der gesamten landwirtschaftlichen Ackerfläche in der Bundesrepublik. Dennoch erschien es interessant, eine vergleichende 
pflanzensoziologische Untersuchung der Ackerunkrautgese llschaften eng benach­
barter, aber unterschiedlich bewirtschafteter Ackerflächen durchzuführen, um Antworten auf die folgenden Fragen zu finden: 
1. Gibt es qualitative und quantitative Unterschiede in der Unkrautflora 

biologisch und konventionell bewirtschafteter Äcker? 
2. Sind ökologische Zeigerwerte der Unkr~uter zur Standortscharakterisierung 

heute noch brauchbar? 
3. Wo lassen sich die Unkrautgesellschaften konventionell bewirtschafteter 

Äcker in das pflanzensoziologische System einordnen? 
Zur Klärung dieser Fragen wurden im weiteren Umkreis Gött ingens die Acker­
flächen von vier bioLogisch wirtschaftenden Betrieben sowie diesen d i rekt 
benachbarte konventionell bearbeitete Vergleichsparzellen untersucht, die in den folgenden naturräumlichen Einheiten liegen (Abb. 1): Eichsfeld (Flächen­bezeichnung Bin Tab. 1 u. 2), Dransielder Hochfläche (D), Reinherdswald (W) und Unteres Werratal (L). 
Alle Äcker liegen zwischen 150 und 350 m Meereshöhe und unterscheiden sich 
klimatisch nur geringfilgig und in einem filr die Fragestellung unwesentlichen Umfang voneinander. Das Untersuchungsgebiet ist durch mittlere Niederschläge 
(Jahressummen 592 bis 773 mm) bei gemäßigt kUhlern Klima (Jahresmittel der 
Lufttemperatur 8.5°C) gekennzeichnet. Auch bei den Böden bestehen nur geringe 
Unterschiede zwischen den unt ersuchten Teilgebieten. Es sind im wesentlichen 

Wes er 

B 
Göttingen 

Abb. 1: Das Untersuchungsgebiet. (Flächenbezeichnung siehe Text) 
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aus Löß hervorgegang ene, schwach saure Parabraune rde n, die z . T . erheb l iche 

Staunassee rsche inungen aufweisen und der Bodenart nach a l s tonige Lehme zu 
bezeichnen sind (Kopf de r Tab . 1 u. 2 und APPEL 1980 ). 

DIE ACKERUNKRAUT-GESELLSCHAFTEN 

Die Tabellen 1 und 2 umfassen 88 Vegetationsaufnahmen von jeweils 100 m> 
Aufnahmef l tiche, die auf den zu vergleichenden konventionell und biologisch 
bewirtschaf t eten Äckern in den Somme rn 1978/79 e rstellt worden sind . Im Kopf 
der Tabe l len finden s ich Angaben ilber Lage , Böden und Fruch t de r untersuch­
ten Parzellen sowie Daten ilber Höhe und Deckung der Unkrti ute r und de r Kultur­
pflanzen. 

H a c k f r u c h t - U n k r a u t g e s e 1 1 s c h a f t e n (Tab. 1 im Anhang) 

Die meisten untersuchten Hackfruchtäcker konnten dem VeJ'I on 1:co - Fuma'Y'ietum Tx. 

ap. Lohm. 1949 zugeordnet werden. Diese Assoziation kennzeichnet die ntihr­

stoffreichen, frischen Lehmböden des Untersuchungsgebietes und wird fl or i ­
stisch durch ThZaspi arven s e , Veroniaa peraica, Euphorbia heZiosaopia , 
At:r>ipl ex patula., Fu.maroia officinalis, Lamium amplexicaule und L'e11orlica ag ro e ­

stis charakterisiert. Wtih rend die Auf nahmen der konventionell bewirtschaf­
tete n Flächen eine mehr oder weniger starke Ausdünnung de r Arten des Veron iao ­

Fumarietum i n allen Artengruppen erkenne n lassen, besonders bei den Kennarten 

der Assoziation und den Trennarten der Untereinhei t en , wird auf d en biolo­

gisch bewirtschafteten Fltichen die Unterteilung und sozio l ogische Zugehörig­
keit der Assoziation deutlich. Die He rbizidwirkung erschwert also die Ein­
ordnung und Einteilung der aufgenommenen Pflanzenbestände. 

Physiognomisch fällt die Vielfalt in Form und Farbe dieser Ackerunkraut­
gesellschaft auf, die am schönsten im biologisch bewirtschafteten Bereich 
ausgebildet ist . Doch kommt es hier in e inzelnen Fällen {Aufn. 7 u. 12) zum 

massenhaften Auftreten einzelner schwe r zu bekämpfe nde r Unkr~uter, wie dem 

Ackerschachtelhalm (cquisetum aPvense) mit Deck ungsgraden 3 und 4, unter 
dessen Konkurren z die Kulturpflanzen sichtlich leiden. 

Bei de r Gliederung der Gesellschaft kann man zwischen e iner Typischen Sub­
assoziation (Aufn. 1-12) und einer Subass. von Spe r gula a~venato (Aufn. 

13-25) unterscheiden. pH-Wert-untersuchungen der Boden lösungen mit de r 
Glaselektrode (SCHLICHTING & BLUME 1966) zeigten , daß die Subassoziation 
von Spergula arvensie auf saureren Böde n wächst a ls die Typische Subasso­

ziation. Ei ne Variante von Plantago major ssp . intermedia (Aufn. 3-25) 

kennzeichnet krumenfeuchte Äcker, eine Subvariante von Mentha arv e nn ia s tau­

nasse Standorte (Aufn. 7-25). Die Variante ist gekennzeichnet durch Plantago 

major ssp. intermedia, Gnaphalium uL igi noeum, Jun cus bufoniuo und PoZy gonum 

hyd:t1opipel", die Subvariante durch Me ,1tha aY'Vena1:a , Ranunou.Zu.a roepena .. Stac hys 

palustris und Rume x c ro iapua. 

Bedingt durch das Klima und die schweren, zur Verdichtung ne i ge nden Lehm­
böden sind Variante und Subvariante weit in de n untersuch ten Hackfruchtäckern 

verbreitet. Es zeigt s ich jedoch, daß im konve ntione lle n Bereich, trotz glei­
cher Niederschltige und ähnl ich toniger Böden, die Bodenfeuchte und Staun~sse 
anzeigende Artengruppe seltener auftritt. Um festz ustellen, ob es sich hier­
bei um eine Herbizidwirkung handelt, oder ob die konventionell bewi rts chaf­
teten Vergleichsparzellen tatsächlich weniger unter Staun~sse leiden, wur­
den auf r epräsentativen Flä chen Bodenprofile gegraben und die Horizonte ver­

glichen. Dabei fand sich, daß in a llen Pa rzellen mehr oder minder stark Stau­
wassereinflUsse auftreten. Nur in zwei der fUnf stauwasserbeeinflußte n Ver­

gleichspaare wird dieses aber auch im Bild der Unkrautgesellschaft auf de n 
konventionell bewirtschafteten Flti chen e rke nnbar, trotz vergleichbaren Boden­
typs, Bodenart und Gründi gkeit. Die Wirkung de r Herbizide engt also die 
Brauchbarke it des Meßinstruments Pflanzengesellschaft e in. Die vorhandenen 

Unkräuter können aber nach wie vor zur Standortscharakterisierung herange­

zogen werden. 

Au f n. 26 entbehrt unte r den biologischen Fltichen aller Kennarten des Veronioo ­

FumaPietum und s tellt mit nur 15 Arten gegenilber einem Mittel von 30 Arten 

der biologisch bewirtschafteten Fltichen eine Ausnahme dar. Sie ~hnelt damit 

viel mehr den konventione ll bewirtschafteten Hack f rucht fltiche n, deren mitt­

lere Artenzahl 16 ist. Bei l e tztere n ist sie Folge des Herbizid-Einsat zes , 

im biologischen Bereich zeigt sie e indrucksvoll die Unkraut -unt e rdrückende 
Wirkung einer dichten Ge lbklee untersaat (Medicago ~upu~ina mit Deckungswert 

3). zusammen mit den Aufnahmen 34-41 gehört Aufn. 26 zu einer Fragme ntgese ll-
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schaftder Chenopodie ta ~ia im Sinne BRUN-HOOLs (1966), die durch das Vorkom­
men von Chenopodium album~ Stellaria mediaJ FalZopia aonvolvulu s J Lamium 
purpu~eum und verschiedenen Sonchua-Arten gekennzeichnet ist. 
Betrachten wir nun die Kennar.ten der höheren Einheiten des Systems in der 
Hackfruchttabelle, so zeigt sich, daß auf den konventionell bewirtschafte­
ten Flächen praktisch ein verdünntes Spiegelbild der auf den biologisch 
bewirtschafteten Äckern gut ausgebi ldeten Pflanzengesellschaften vorliegt. 
Auffällig ist, daß hier deutlich mehr Pflanzen in den konventionellen Bereich 
hinübertreten als in den niederen systematischen Einheiten. Hierzu gehören 
Chen opodi um albumJ Lamium purpureumJ Stellaria madia~ Fallopia aonvol vu lus J 
Viola tricolor ssp. arv ensis und Matr>iaar>ia ahamomilla . Die genannten Arten 
ermöglichen die Einordnung auch d e r am intensivsten b ewirtschafteten Äcker 
ins pflanze nsoziologische System. Die ökologische Ampli t ude dieser Ordnungs­
und Klassenkennarten ist wesentlich weiter als die der Kennarten niederer 
Einheiten. So verwundert es nicht, daß sie besser einem neuen, nachteiligen 
umweltstress, dem Herbizideinsatz, widerstehen als die spezialisierten 
Charakter- und Zeigerpflanzen auf Assoziationsebene und darunter. Selten 
gewordene Unkräuter wie Centaurea cyanus und So~anum nigrum treten auf bio­
logisch bewirtschafteten Äckern immerhin noch ab und an auf, feh l e n aber 
den konventionell bewirtschafteten gänzlich. 

H a 1 m f r u c h t - U n k r a u t g e s e 1 1 s c h a f t e n (Tab. 2 im Anhang) 
Die Aufnahmen der biologisch bewirtschafteten Halmfruchtäcker lassen sich 
fast alle einer Assoziation zuordnen, und zwar dem Aphano-MatPiaaT'ietum 
Tx. 1937 em. Pass. 1957. Diese weitverbreitete Assoziation tritt vorwiegend 
im Wintergetreide auf und findet sich · auf frischen bis feuchten, sandigen 
bis lehmigen Braunerden, Parabraunerden und Pseudogleyen bei mittlerer bis 
schwach saurer Reaktion. Im konventionellen Bereich tritt uns ein ausge­
dünntes Aphano-Mat~iaarietum e ntgegen (Aufn. 25-39), qessen Kenn- und Trenn­
arten besonders im Bereich der Assoziation, Subassoziation und Varianten 
an Stetigkeit gegenilber dem biologisch bewirtschafteten Gegenstück einbüßen, 
und das wi r deshalb ana log zu den Hackfrüchten a ls verarmte Gesellschaft des 
Aphano- Ma tr iaai'ietum bezeichnen. 
Die Assoziation gliedert sich in eine Typische und eine Subassoziation von 
Th Za spi arvena eJ charakterisiert durch ThLaapi aT'Ven s e J Veronica persica, 
Chenopodium al bum, Sonchus oleraceu s und Sinapis arvensis ~ die allesamt die 
gute Nährstoffsituation bei schwac h saurem bis neutralem pH-Wert erkennen 
lassen. Sowohl die Subassoziation von ThZaspi arvense als auch die Typische 
Subassoziation weisen eine weit verbreitete krumenfeuchte Variante (Aufn. 
2-22) mit einer enger begre nzten, staunassen Subvariante auf (Aufn. 6-22). 
Die Variante ist durch Pol ygonum hydropiper ~ Plantaga major ssp. inter­
media~ Juncua bufoniua und GnaphaZium uZiginosum gekennzeichnet, die Sub­
vari ante durch Poa triviatis, Ranunculus repens, Mentha arvensie und Stach ys 
pa~ust ~is. Auf den ~ckern der weniger feuchten Typischen Varianten (Aufn. 1) 
weist das Bodenprofil keine Staunässe-Er scheinungen auf, so daß hier das 
Fernbleiben der Krumenfeuchte- und Staun~ssezeiger bodenbedingt ist. Nicht 
zum Aphan o-Matri aarietum gehört Aufn. 24, die wir mit den in Artenzahl und 
Unkrautbestand ähnlichen konventionell bewirtschafteten Äckern (Aufn. 40-47) 
zur Fragmentgesellschaft de r Ste lZarietea zus~mrnenfassen. Die Apereta lia 
sind in unserem Gebiet besonders gut durch den Windhalm ( Apera spica-v e~ti) 
gekennze ich net, der in seiner Stetigkeit im konventionellen Bereich sogar 
zunimmt und schließlich in der artenärmsten Aufnahme 47 als einzige Unkraut­
art auf dem Acker übrigbleibt. Die selten gewordene Kornblume ICentauFe a 
cyanus) erreicht im biologischen Bereich immerhin noch Stetigkeit II, wäh­
rend sie auf den konventionell bewirtschafteten Getreideäckern fehlt. Stark 
im RUckgang befindliche Unkrautarten wie Ran uncu t us arv ensis und ConaoZ.ida 
~ega ~is treten in biologisch bewirtschafteten Halmfruchtschlägen noch auf, 
sind aber im konventionellen Berei ch verschwunden. 
Insgesamt zeigt sich deutlich , daß Hack- und HalmfrUchte viele Art en gemein­
sam haben und eine Trennung auf Klassenebene heute schwer zu rechtfertigen 
ist. Die bestehenden quantitativen Unterschiede setzen dennoch Verbreitungs- ­
schwerpunkte, z.B . das überwiegende Vorkommen des Windhalms (Apera spica ­
ventii und der behaarten Wicke (Viaia hi~suta) im Getreide . Eine Unterschei­
dung auf Ordnungsniveau wird dahe r vorgezogen. 
Aus Tab. 3 geht hervor, daß man auf den biologisch bewirtschafteten ~ckern 
zwei- bis dreimal so viele Unkrautarten antrifft wie auf den konventionellen. 
Besonders wenige Arten '"eisen im Mittel die konventionellen Halmfruchtäcker 
auf, die im vorliegenden Fall überwiegend lVintergetreide tragen. Die maxi-
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Tab. 3: Die mittlere, maximale und minimale Anzahl der Unkrautarten 
pro Aufnahmefl§che von 100 m2 , getr e nnt nach Wirtschaftsweisen 

mi ttl. AZ max. AZ min. AZ n 

Hackfrucht biolog. 30 s 6. 7 39 15 26 
konvent. 16 s 501 25 9 14 

Halmfrucht biolog. 30 s 6 0 4 39 17 24 
konvent. 10 s 5 .4 22 1 22 

s "" Standardabweichung, n • Anzahl der Aufnahmeflächen 

male Anzahl an Unkrautarten wird auf den Hack- und Halmfrucht§ckern des bio­
logischen Bereichs mit fast 40 erreicht. Die artenärmste Fläche findet sich 
in den konventionell bewirtschafteten Halmfrüchten mit nur einer Art. 

S t e t i g k e i t d e r A r t e n in Abh~ngigkei t von Wirtschaftsweise 
und Deckfrucht 

In Tab. 4 sind alle Unkra utarten e nthalten, die wenigstens einmal mit Stetig­
keit II im b iologischen oder konventionellen Be reich auftreten. Zur besseren 
Ober sicht sind die Unkr§uter ents prechend ihrer Verbreitung in Gruppen zusam­
menge f aßt. Zus§tzliche Informationen über den Anteil mehrjähriger Arten bie­
tet d ie Spalte mit den Lebensformen. Gruppe 1 umfaßt Arten, die nur auf de n 
biolog ische n Flächen gefunden wurden. Unter ihnen s i nd e inige gute Zeiger­
pflanzen, z.B. Mentha arvensie und Rumex orispus J die auf staunassen Boden 
hindeuten. Weiterhin kommt hie r eine heute rar gewordene Pflanze des Ackers 
vor, die Kornblume (Centaurea cyanus) . Weil die Verbreitung der Arten in 
Gruppe 1 auf die biologis chen Flächen beschrä nkt bleibt, kann am annehmen, 
daß diese be sonders empfindlich auf den Herbizideinsatz reagiere n. Arten mit 
ausschließliche r Verbreitung auf konventionell bewirtschafteten Äckern konn­
ten nicht festgestellt werden. Solche Pflanzen müßten in extremem Maße an 
die konventionelle Wi r tschaft sweise angepaßt sein und sind, wenn Uberhaupt, 
erst in Zukunft zu erwarten. 

Gruppe 2 umfaßt Arten , die sowohl auf biologischen als auch konventionellen 
Parzellen vorkommen . Innerhalb dieser Gruppe treten Unterschiede in der Arten­
ver t eilung auf. So wird Untergru~pe a) von Arten gebildet, die mit gleicher 
Stetigkeit in bio logischen Hack- und Halmfrüchten vorkommen. Die zu beob­
achtenden Unterschiede bezüglich de r Stetigkeit im biologischen und konven­
tionellen Be r e ich sind in diesem Falle also nicht durch den Zeitpunkt der 
Saatbettbereitung bedingt , sonde rn sind de n be iden ver s chiedenen Wirtschafts­
weise n zuzuschreiben . Alle Arten haben ihren Schwerpunkt auf den biologi­
schen Äckern und sind als Folge des Herbizideinsatzes nur noch mehr oder 
weniger stark r eduziert auf den konventionell bewirtschafteten Schlägen 
vorhanden. Besonders deutlich treten einige Arten zurtlck, so ThZaapi arvenoeJ 
Anagallis aPVenais und Raphanus raphaniat r um . 

In der Untergruppe b ) werden Arten zusammengefaßt, die vornehmlich in den 
biologische n Hackkulturen v orkomme n. Bis auf Sinapie aPvensis und e inige 
Begle iter gehö r en sie alle zu den ChenopodietaZia , und ihr Vorkommen wird 
maßgeblich durch den Zei t punkt der Saatbettbereitung bestimmt, da sie zu 
den Warmkeimern gehören (LAUER 1953). Sie dokumentieren de n floristischen 
Unterschied der Chenopodietalia g e g e nUber de n Aperetalia) denn in allen 
Fällen ist ihre Verbreitung in der Halmfruchtspalte de utlich geringer als 
unter den Hackfrüchte n. Vergleicht man nun konventionell und biologisch be­
wirtschaftete Äcker in Untergruppe b) miteinande r, so findet ·man ähnliches 
wie für Untergruppe a): Insgesamt treten alle Arten im konventionellen 
Bereich zurück. Besonders stark ist der Rückgang bei CapseZZa buroa-paBto­
ris J Sinapis a~vensis ) Se necio vuZgaris und Sonc hu s asper . Interessant ist 
fernerhin, daß einige gute Zeigerpflanzen wie PZa ntago major ssp. inter­
media ) GnaphaZium uZi ginosum und Staohys palustris sowohl im konventio­
nellen Hack- als auch Halmfruchtbereich stark auf dem Rückzug befindlich 
sind. Daß dies in erster Linie auf Herbizideinsatz und nicht auf verbesserte 
Bodenwasserve rhältnisse als Folge von Drainage zurückzufUhren ist, wurde 
bereits begründet. 

Als letzte Untergruppe vereinigt c) Pflanzen, die ihren Verbreitungsschwer­
punkt bei den Halmfrüchte n haben. Aus dem gleichen Grund wie für die Arten 
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Tab.lt Stetigkeitsverteilung und Lebensfor m einzelner 
Unkrautarten in Abhängigkeit von \hrtschaftsweise 
und Frucht (Abkürzungen nach Ehrendorf er 1973) 

Unkrautart Stetigkeit in Lebensform 
Hackfrucht Halmfrucht 

b k b Je 

Gruppe 1 

Rumex crispus III IV H 
Mentha arvensis III II G/H 
Trifolium repens I II G/H 
Vicia cracca I II H 
Vicia tetrasperma ' II T T 

Phleum pratense r II H 
Centsurea cyanus r II T 
Anthemis arvensis II T 

Gruppe 2. 

a) 
Thlaspi arvense V I V + ·r 
Veronica persica III I III II T 
Gal eopsis tetrahit III I III I T 
Anagalli s arvensis III I III r T 
Rapbanus raphanistrum III I III T 
Polygonum hydropiper II ' II I T T 

Lamium amplexicaule II I II r T 
b) 
Pol;yßonum lap . V I III II T 
Plantaga maj. (int.) IV II III r T/H 
Gnapholium uli. IV II III r T 
Stachys palu~tris III ' II G T 

Gapselle burs. V II IV I T 
Sinap is arvensis IV I III r T 
Senecio vulr.;aris II ' r T/H T 

Sonchus azper III r r T 
Sonebus arvensis IV II II G/1! 
Euphorbia hel. III I II T 
Spergula arvensis III I I r T 
Arabidopsis thol. III I I T 
Fumaria officinalis II I I r T 
Atriplex patula II I I T 
Galinsoc;a ciliata II I ' T T 
Tussilago farfara II · I r G 

30 



c) 
Poa trivialis I I IV Il H/C 

Papaver rhoeas I + II T 

Natricaria disc . I II + T 

Sonchus oleraceus I + li r 1'/H 

Tripl.mar.(inod.) III + V II 'l' 

Vicia hirsuta II I IV li T 

Juncus bufonius II I III + T 

Ranunculus repens II I III r ll 

Veronica arvensis I + II I T 

Myosurus minimus Il r T 

Gruppe 3 
S~ellaria rne dia V V V II T 

Fallopia conv. V IV V II •r 
Viola tric.(arv.) V IV IV IV T 

Polygonum aviculare IV IV IV II T 

Chenopodium album V IV IV I T 

Poa annua V IV III II T 

Matricaria cham . IV IV IV III 'l' 

Agropyron repens IV III II II G 

Polyconum persicaria IV III II II '!: 

Cirsium arvense IV III V II G 

Galiu!" aparine IV V IV I II ·r 
Hordeum vulgnre I I\f I II 'l' 

Lamium purpureum III I'i I'/ II T/E 

~Jyosotis arvensis III II V Il 1'/i! 

Apera spica-venti II ' IV V T T 

Equisetum arvense II III Ill I G 

Aphanes arvensis I li Ill I T 

Taraxacum off. I I III II I! 

Veronica hederifolia + II Il T 
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der ChenopodietaZia in Untergruppe b) tre ten hier eine ganze Reihe von 
Vertre ter n der Aperetalia und Secalinetalia hervor wie Tripleuroapermum 
maritimum ssp. inodorum~ Vicia hirsuta und Papaver rh oeas . Von den Beglei­
tern verdienen besonders die Feuchtigkeits- und Staunässezeiger Juncu s bu f o ­
nius und Ranunculus repens Beacht ung, die, wie ihre ökologischen Verwandten 
in b ) , auf dem konventionellen Sektor stark zurücktret en. Ebenso empfind­
lich reag ier en Papaver rhoeas ~ Matricaria dis~oidea und Sonchus oleraceus 
auf die Kulturmaßnahmen der konventionellen Landwirtschaft. 

Die Gruppe 3 umfaßt schlie ßlich Arten, die ge ringe oder gar keine Unter­
schiede in ihrer Stetigkeit zwischen biologisch und konventionell bewirtschaf­
teten Äckern zeigen. Während e ine ganze Reihe von Pflanzen wie z.B. Vio!a 
tricolor ssp. arvensie und Agropyron repens gleiche Stetigkeit auch im kon­
ventionellen Bereich bewahren, nehmen einige Arten dort sogar zu: Apera 
apioa - venti , Lamium pu~pu~eum~ Equisetum arvense ~ Aphanes a~vensis und 
HoPdeum vulga~e . Das überwiegende Vorkommen der letzteren auf den konven­
tione ll bewirtschafteten Flächen hängt sicherlich mit den dort getreide­
reicheren Fruchtfolgen und dem Ausfall konkurrierender Unkrautarten zusam­
men. Apera spica-venti erreicht bei nur mäßigem Auftreten im Hackfrucht­
bereic h seine höchste Verbreitung in d e n konve ntionell bewirts chaf t e ten 
Halmfrüch ten. Der Windhalm zeigt am deutlichsten die Bindung der winter­
annuell e n Kaltk e imer an das Winterge treide. Befreit von Konkurrenten und 
ebenso wie andere Ungräser im Getreide nicht unproblematisch mit Herbiziden 
zu erfasse n, erreicht er die höchste Stetigkeitsklasse und bleibt im Extrem­
fall als einziges Unkraut a uf einem intensiv behandelten Halmfruchtschlag · 
zurUck . zusatzlieh wäre an eine Förder ung durch die geringere or9anische 
Düngung im konventionellen Bereich zu denken. RADEMACHER (1964) konnte für 
den Flughafer IAvena fatua ) eine Schädigung seiner im Boden befindlichen 
Samen durch Stallmistgaben nachweisen. Wenn etwas Ähnliches für de.n Wind-
halm zuträfe, wäre dies eine zusätzliche Erklärung fUr die beobachtete 
geringere Verbreitung dieses Ungrases auf den biologisch bewirtschafteten 
Äckern, neben der dort sicherlich bedeutenden Konkurrenz durch andere 
Unkrautarte n. Schließlich finde n sich dre i Arten, deren Hauptverbreitung 
auf den biologisch bewirtschafteten Flächen im Halmfruchtbereich, auf den 
konventionellen aber im Hackfruchtbereich liegt, und zwar Lamium purpureum, 
Equisetum arvense und Aphanee a~veneis . Der Ackerfrauenmantel gehört zu 
den häufigen Unkräutern im Wintergetreide, der Ackerschachte lhalm und die 
Rote Taubnessel sind in Hack- und Halmfrucht weit verbreitet. Im konven­
tionellen Bereich profitieren diese Arten deutlich vom Ersatz der mechani­
schen Unkrautbekämpfung mit der Hacke durch die chemische Bekämpfung mit 
Herbiziden, was zu ihrer Zunahme fUhrt. Ebenso spiegelt sich die reduzierte 
mechanische Unkrautbekämpfung in den konventionell bewirtschafteten Hack­
frUchten in der Lebensformenspalte der Tab. 4 wider. Die Lebensformen ent­
s prechen denen von RAUNKIAER (1937 ) und sind nach ELLENBERG (1974) zuge­
ordnet. 

Tab. 5: Anteil mehrjähriger Arten an der Gesamtunkrautflora 
verschieden bewirtschafteter Äcker in % (Arten mit 
der Stetigkeit I und weniger wurden nicht berück­
sichtigt) 

biologisch 

konventionell 

Hackfrucht 

34% 
31% 

Halmfrucht 

33% 

18% 

Aus Tab. 5 geht hervor, daß der prozentua le Anteil der Mehrj ähri gen (H, G, 
Cl an den Arten mit Stetigkeit II und höher rund ein Drittel in biologisch 
bewirtschafteten Hack- und Halmfrucht~ckern sowie in konventionell bewirt­
schafteter Hackfrucht beträgt. Die konventionell bewirtschaftete Halmfrucht 
dagegen weist mit nur 18% einen niedrigen Wert auf. Während sich also bio­
logisch bewirtschaftete Hack- und Halmfruchtäcker nicht wesentlich unter­
scheiden, liegen im konventionellen Bereich die Halmfruchtäcker deutlich 
unter den Hackfruchtäckern. Die verminderte Bodenbearbeitung auf letzteren 
begünstigt einen ähnlich hohen Anteil "Wurzelunkrauts" (Mehrjähriger) wie 
auf den biologisch bewirtschafteten Flächen. Als Zusammenfassung der Aussa­
gen aus Tab. 4 läßt sich folgende s feststellen: 
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1. Acht Unkrautarten (13%) s i nd mi t Ste t i gk e it 11-V ausschließl i ch auf 
die biologisch bewirtschafteten Flächen beschränkt. 

2. Es konnte keine Art gefunden we rden, die nur auf den konve ntionell 
bewirtschafteten Äckern auftritt. 

3. Eine Abgrenzung der Halm- und Hackfruchtunkrautgesel l schaften gegenein­
ander ist mit Hilfe der Arten de r Chenopodietalia und Ape r> etalia I Seca li ne ­
t alia sowohl im bio l ogischen als auch, weniger d e utlich, im konventionelle n 
Bereich mögl i ch. Die Unterschiede sind in e rste r Linie quantitativer Natur. 
Besonders geeignet zur Kennzeichnung der Halm- und Hackfruchtkulturen im 
konventionellen Bereich sind: Polygorzum peraicaria" Chenopodium album , 
Cap ee l l a b ura a-pae t ori a" Sonc hu s ar•venaia " Eupho r b i a helioac o pia" h'u ma r•i a 
officinaZi a, At r>ipZe x patuZa und GaZinaoga ai!iata fUr die Hackfrucht­
gesellschaften und Ve l' oniaa hederij'olia" Apera ap i ca - venti J 1' riplo ur•oope l~mum 

mar>i timum ssp. inodor>um und Viaia hi r> suta filr die Halmfrucht-Gesellschaften. 

4. Die untersuchten Arten reagiere n unterschiedlich auf die Kulturmaßnahmen 
der konventionellen Landwirtschaft. Während ein Großteil der Arten mehr oder 

weniger stark zurückgeht, werden andere kaum betroffen , und wieder andere 
nehmen sogar zu. Zu den letzteren gehören Lam i um puropuroe um,. Ga li u.m apa:rin e .., 
Apel'a apiaa-v e nti und Equi s e tum a Pven s e . Im Mitte l nehmen ca. 66% der Unkräu­
ter unter den Bedingungen der konventionellen Landwirtschaft ab. 26% verhal­
ten sich unverändert, und 6% nehmen zu. Es sind also ca. 32% der Unkräuter 
mit Stetigkelten II und größer, denen nur unzureichend mit Herbiziden bei­
zukanuneo ist. 

5. Als besonders vom RUckgang auf den herbizidbehandelten Flachen betroffen 
erweisen sich Staunässe- und Krumenfeuchtezeiger. 

6. Mehrjährige Unkräuter sind auf biologisch bewirtschafteten Flachen häu­
figer. DiesbezUglieh ist der Unterschied zwischen Hack- und Halmfrucht 
gering. Auf den konventionell bewirtschafteten Äckern zeichnet sich ein 
deutliches Schwergewicht der Mehrjährigen in den Hackfrüchten ab. Als wich­
tigste Ursache hierfür wird die in neuerer Zeit übliche verminderte Boden­
bearbeitung zugunsten des Herbizideinsatzes gesehen. 

H i t t 1 e r e r D e c k u n g s g r a d der Unkrautgesellschaften auf biolo­
gisch und konventionell bewirtschafteten Flächen 

Um die Vergleichbarkeit zu gewährleisten , wurden in Tab. 6 solche biologisch 
und konventionell bewirtschafteten Äcker einander gegenübergestellt, die 
in Fruchtart und Aufnahme datum übereinstimmen. Zur -Sicherung der Unter­
schiede im Deckungsgrad wurde ein t - Test der Mittelwerte durchgeführt. 

Tab . 6: Mittlere Unkrautdeckung und Wirtschaftsweise 

Kartoffeln Rüben Winterweizen Hafer 

b k b k b k b k 

Mittl. Unkr.-Deckg . (%) 71 30 27 12 71 7 64 20 

Standardabweichung (%) 15 19 6 8 10 4 5 11 

t-Wert 4.8 2 . 6 16 7 .o 

n 8 3 4 

Signifikanz +++ + +++ +++ 

+++ = 11. Irrtumswahrscheinlichkei t, + - to• I r rtumswahrscheinlichkeit 

Aus Tab. 6 geht hervor, daß biologisch bewirtschaftete Kartoffel-, Winter­
weizen- und Hafer~cker sich signifikant bezUglieh ihrer Unkrautdeckung von 
den entsprechenden konventionell bewirtschafteten Flachen unterscheiden . 
Biol ogisch bewirtschaftete Rübenäcker un t erscheiden sich ebenfalls deutlich 
von ihren konventionellen Gegenstücken, wenn auch mit geringerer Signifikanz. 

Die mitt l ere Unkrautdeckung de r biologisch bewirtschafteten Parze l len ist 
bei Rilben und Kartoffeln mehr als doppelt so hoch , beim Winterweizen zehn­
mal und beim Hafer ungefahr dreimal so hoch wie im konventionellen Bereich. 
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DISKUSSION 

Artenzahl und Wirtschaftsw e is e 

Es konnte gezeigt werden, daß die mittlere Artenzahl im biologischen Bereich 
bei den Hackfrüchten mit 30 Arten gegenüber 16 im konventi onelle n ungefä hr 
doppelt, bei den HalmfrUchten mit ebenfalls 30 des biologischen gegenüber 
10 im konventionellen ca. dreima l so hoch i s t . MEISEL (1978) fand auf benach­
barten konventionell und biologis ch bewirtschafteten Lehmäckern in Nord­
deutschland 30% mehr Arten auf den letzteren, bei einem Mittel von 13 Arten 
auf ersteren . Der Unterschied zwischen biologisch und konve ntionell bearbe i­
teten Flächen ist bei MEISEL geringer als in unserem Untersuchungsgebiet, 
weist aber in die gleiche Richtung. Im Dauerversuch von RADEMACHER & KOCH 
(1971) über 15 Jahre differierte die Unkrautartenzahl zwischen herbizid­
behandelten und nicht behandelten Flächen nur wenig über di e Jahre hinweg. 
Sie lag immer zwischen 16.8 und 13.7 je Parze lle Hack- oder Halmfrucht von 
2 ar Größe. In der Langzeitstudie von BACHTHALER & DANCAU (1970) war selbst 
im 8. Versuchsjahr noch keine deutliche Differenz in der Artenzahl der Un­
kräuter zwischen den drei Behandlungen (1. Mine raldüngung und Herbizideinsatz, 
2. StallmistdUngung ohne Herb i zideinsatz und 3. ohne Düngung und ohne Herbi­
zideinsatz) festgestellt worden, wohl aber eine Mengenzunahme der mehrjähri­
gen Arten und Ungräser bei der 1. Behandlung sform. 

SCHOUW & WOLF (1977) stellten auf holländischen Lehmböden wiederum ähnliche 
Verhältnisse wie in unseren Aufnahmen fest: Die mittlere Arte nzahl der bio­
logisch bewirtschafteten Flächen ist ähnlich hoch wie in vorliegender Arbeit, 
während die konventionell bewirtschafteten Flächen eine noch größere Arten­
verarmung aufweisen. In einer neuen Untersuchung 1979 auf b iologisch bewirt­
schafteten Getreidefeldern SUddeutschlands fand MEISEL eine mittlere Arten­
zahl von 19 gegenüber 8 auf den konventionell bewirtschaf teten Nachbarflächen. 
Die Angaben Uber das Verhalten der Artenzahlen unter den verschiedenen Kul­
turmethoden sind also in der Literatur nicht e inheitlich. In den neuesten 
Arbeiten und nach unseren Ergebnissen sind die Artenzahlen auf den konventio­
nell bewirtschafteten Äckern deutlich niedriger als auf den biologischen. 

Diese Arbeiten (SCHOUW & I~LF 1977, MEISEL 1978 u. 1979 und vorliegende) 
beschreiben die heutige, durch j ahrelangen Herbizideinsatz gekennzeichnete 
Situation vielleicht zutreffender als die älteren Arbeiten bis zu Beginn der 
siebziger Jahre. Dafür spricht auch die im Gebiet (Eichsfeld) durchgeführte 
Arbeit von BORNKAMM & KÖHLER (1969), in der noch wesentlich artenreichere 
konventionell bewirtschaftete Unkrautbestände des Aphano-Ma tricarietum 
beschrieben werden als heute dort vorkommen und bei nur 25 m~ Aufnahmefläche 
eine noch feinere Unterteilung in Feuchtigkeitsstufen mögl i ch war als in 
unseren entsprechenden, biologisch bewirtschafteten Flächen. Es hat den 
Anschein, daß besonders in den letzten zehn Jahre n der Artenbestand vieler­
orts i m konventionellen Bereich zurückgegangen ist. Ein Grund dafUr mag sein, 
daß das Samenpotential im Boden in der Zwischenzeit fUr viele Arten erschö pft 
ist und eine Ergänzung keimfähiger Samen durch ununt erbrochenen Herbizid­
einsatz verhindert wurde. BACHTHALER (1970) spr i cht von ca. 15-20 Jahren 
Dauer der Herbizidanwendung auf 65% der Ackerflächen der Bundesrepublik. Dies 
ist ein Zeitraum, der die Lebensdauer vieler Unkrautsamen überschreitet (KOCH 
1970). 

Die stetige Abnahme der Wildflora unserer Äcker hat schon 1967 (RADEMACHER) 
zu Uberlegungen geführt, ausgesuchte Äcker ungespritzt zu lassen, um ihre 
typische Unkrautgesellschaft vor dem völligen Verschwinden zu bewahren. Tat­
sächlich sind in Österreich und auch b e i un s s olche Schritt e schon unter­
nommen worden (LUKSCHANDERL 1979, SCHLENKER & SCHILL 1979). Gelegentlich wird 
argumentiert, daß biologische Landwirtschaft durch ihre naturnähere Wirt­
schaftswelse Artenschutz für Unkräuter von sich aus beinhaltet. Aus unseren 
Untersuchungen geht hervor, daß die Artenzahl dort wesentlich höher ist 
und noch einige seltenere Unkrautarten wie Kornblume und Ackerhahnenfuß 
( Centaurea cya n~sJ Ranuncu tus a r venaia ) auftrete n. Umgekehr t konnte aber 
auch festgestellt werden, daß intensive biologische Bewirtschaftung unter 
starkem maschinellen und manuellen Hackeinsatz, ausgeklügel t en Fruchtfolgen , 

und geeigneten Untersaaten ähnlich Unkraut-unterdrückend wirkt wie die 
Bekäm~fung mit Herbiziden. Ähnlich unkrautartenarme, biologisch bewirtschaf­
tete Äcker beschreiben auch SCHOUI~ & ~IOLF ( 1977) sowie eine Studie des 
badenwUrttembergischen Landwirtschaftsministeriums (1977) als Folge termin­
gerechter, rein mechanischer Unkrautbekämpfung. Die biologische Wirtschafts­
weise ist also nur mit Einschränkungen für einen Artenschutz der Wildpflanzen 
des Ackers zu empfehlen. 
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Unkrautdeckung und Wirtschaftsweise 
In der erwähnten Studie konnte MEISEL (1979) auf biologisch bewirtschafteten 
Getreideäckern eine mittlere Unkrautdeckung von mehr als 25% nachweisen, 
gegenüber höchstens 3% auf den herbizidbehandelten Vergleichsschlägen. Diese 
Zahlen decken sich mit unseren Ergebnissen, die zeigen, daß auf den biologisch 
bewirtschafteten Flächen die mittlere Gesamtunkrautdeckung 2 bis 10 mal höher 
als auf den konventionell bewirtschafteten Vergleichsparzellen ist. 

F 1 o r i s t i s c h e Ä h n l i c h k e i t der Unkraut-Gesellschaften und 
S t e t i g k e i t d e r U n k r a u t a r t e n in Abhängigkeit von der Wirt­
schaftswelse 

Wie aus den Tab. 1, 2 und 4 hervorgeht, bestehentrotzunterschiedlicher 
Wirtschaftsweise viele Gemeinsamkeiten zwischen dem Unkrautbestand konven­
tionel l und biologisch bewirtschafte ter Flächen. Die Unterschiede sind in 
erster Linie quantitativer Natur, d.h. sie äußern s i ch in der unterschied­
lich steten Verbre itung der Arten, in Abhängigkeit von der Wirtschaftsweise. 
Während ein Großteil der Arten unter Herbizideinwirkung zurückgeht (6 7% ), 
bleiben immerhin 33% relativ beständig (Tab. 4). Zum Vergleich mit e'nt­
sprechenden Erge bnissen anderer Autoren wurden in Tab. 7 die in unseren 
Untersuchungen gefun~enen "Problemunkräuter" (Gruppe 3 in Tab . 4) de njenigen 
Literaturzitaten gegenübe rgestellt, die sie ebenfalls als mehr oder weniger 
wide rstandsfähig gegen Herbizide einstufen. 

~ Weitverbreitete 11 Problernunkräuter" der konventione ll 
bewirtschafteten Parzellen und Literaturzitate, die ihnen 
in anderen Gebieten ähnliches Verhalten bescheinigen. 

Unkrautart 

Ste Ha>:>ia media 
FaZZopia convolvulus 
Viola tricolor ssp . ar>vensis 
PoZygorzwn aL'icuZare 
Po lygonum persioaria 
Cherzopodiwn a lbwn 
Poa annua 
MatY'icaroia chamomiHa 
Ag:ttopyPOn repens 

= SCHOUW & WOLF (1977 ) 
• MAHN (1 968 ) 
= BACHTHALER & DANCAU ( 1970) 

4 ,_ MEISEL & HÜBSCHMANN (1 976) 

Autor 

1, 2,3 , 7 
1,4 
4 
1,4 
4 
2 
1,4, 5 
1, 5,6, 7 
4' 5 , 6 

Unkrautar t Autor 

Ciroium aT'Uense 
Galium aparine 4, 7 
Lamium purpurewn 5 
Myosotis ar>vensis 4, 5 
Aperoa apica- venti 4, 6 
E'quise twn apl)enoo 7 
.4phanes al'vensis 4 
Taro.:racum officinale -
Ve ronica hederifolia -

5 "" RADEMACHER & KOCH ( 197 1 } 
6 • MEISEL ( 1966) 
7 • BACHTHALER (1970) 

Tab. 7 zeigt, daß die me i s ten der von uns als Problemunkräuter ausgewiesenen 
Arten auch anderswo im konventionellen Bereich stark verbreitet sind. Beson­
ders häufig werde n SteZlaria media~ Poa annua , Matrioa r ia chamomilla und 
Agropyron Pepens als hartnäckige Unk r äuter genannt. Die Arten der Tab. 7 
werden also nur wenig betroffen oder sogar gef~rdert durch die Kulturrn~ß­
nahmen der konventionellen Landwirtschaft. Dabe i sind gute Nährstoffversor­
gung mit leichtlös lichen DUngern, Befreiung vorn Konkurrenzdruck anderer 
Unkrautarten und Widers tandfähigkeit gegenUber Herbiziden die einander 
ergänzenden Ursachen für ihre Zunahme . FUr eine Re ihe von ihnen (z.B. Apera 
spica- venti~ Chenopodium aZbum ~ Veronica persioa , Veronica hederifolia , 
FaZ lopia ~onvoZv"lus , Matricaria chamomiZlaJ konnten RADEMACHER & OZOLINS 
( 195 2) direkt die keimfördernde lYirkung leicht löslichen StickstoffdUngers 
auf ihre Samen nachweisen . 

Einordnung ins pflanzensozio logische System 
Wie bereits dargelegt., ist eine pflanzesoziologische Einordnung ~ller auf­
genommenen Bestände möglich. Es muß aber darauf hingewiesen werden, d~ß die 
systematische Zuordnung durch die gut ausgebildeten Unkrautbestände der 
biologisch bewirtschafteten Äcker wesentlich erleichtert wurde. FUr stark 
ve rarmte Aufnahmen wird die Einteilung in Fragment-Ge s e llschafte n (BRUN-HOOL 
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1966) empfohlen. Uber Schwierigkeiten mit der systematischen Einordnung ver­
armter Bestände berichten auch BACHTHALER & DANCAU ( 1970) , SCHOU~I & WOLF 
(1977), HOFMEISTER (1970), NEZADAHL (1975) und TUXEN (1962). Häufig erfolgt, 
wie in unserem Fall, eine Zusammenfassung der Verbands- und Assoziations­
kennarten zur Charakterisierung der mehr oder weniger verarmten Bestände 
(SCHOUW & WOLF 1977 ) , und wo das nicht ausreicht, werden Fragment- oder 
verarmte Gesellschaften beschrieben. RADEMACHER & KOCH ( 1971) scheiden eine 
Reihe von Arten aus, die fUr die Untersche i dung von Hack- und Halmfrucht­
Unkrautgemeinschaften auch unter heutigen, konventionellen Bedingungen 
benutzt werden können. Mit unseren diesbezüglichen Vorschlägen stimmen über­
ein: Ve~onica hederifoZia und Vi ai a hirauta f lir die Ape~etaZia und Polygonum 
persica ria, Chenopodium album und Fumaria o ffiainaZia für die ChenopodietaLia . 

Die B r a u c h b a r k e i t v o n Z e i g e r p f 1 a n z e n zur Standorts­
charakterisierung in den beiden \'1ir tschaftsweisen 

Wie in v orherge he nden Abschnitten dargelegt, leiden gerade die zur Standorts­
beurteilung wertvollsten, weil aussagekräftigsten Zeigerarten für Krumen­
feuchte und Staunässe sowie die Kenn- und Trennarten der Assoziationen und 
Subassoziationen am stärksten unte r dem Herbizideinsatz (Tab. 4). Es konnte 
nachgewiesen werden, daß vorhandene Staunässe-Erscheinungen auf konventio­
nel l bewirtschafteten Äckern be i intensivem Herbizideinsatz nicht mehr im 
Bild der Pflanzengesellschaft erkennbar werden. In manchen Fä llen tritt zur 
Herbizidwirkung eine Verbesserung der Bodendurchlüftung durch Meliorations­
maßnahmen (Entwässerung) hinzu (MEISEL & HUBSCHMANN 1976), doch ist nach 
unseren Beobachtungen heute das Fernbleiben dieser Zeigerpflanzen vielfach 
als Folge des He rbizide i nsatzes anzunehmen. 

Wir stellen fest, daß die verminderten Artenzahlen und das Ausfallen vieler 
Arten mit ökologisch enger Amplitude die Standortsbewertung auf pflanzen­
soziologischer Grundlage erschwert. Dennoch sind nach wie vor anhand der 
noch vorhandene n verarmten oder Fragment-Gesellschaften Aussagen über die 
standörtliche Situation eines Ackers möglich. Die Breite der Standortsbeurtei­
lungen ist j edoch gerade im Hinblick auf Feuchtigkeitszeiger durch Herbizid­
einsatz eingeengt worden. Bei der lückenhaften Verbreitung vieler Unkraut­
arten wäre es von Vorteil, in zukünftigen Arbeiten auf konventionell bewirt­
schafteten Parzellen die Aufnahmefläche größer als bisher üblich zu wählen 
(z.B. doppelt so groß oder größer als die in vorliegender Arbeit verwende-
ten 100 m2 ). 
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